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Berlin, den 4. November 1899 

Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Heut vor acht Tagen, am 28/10, sandte ich einen eingeschriebenen Brief und 2 Pack 
Drucksachen, am 29.10. aber noch einen besonderen Brief, von der soeben bekannt 
gewordenen dienstlichen Veränderung mit Herrn Geheimrth. Brieger handelnd. 
Bezüglich letzterer füge ich heute eine vollständige Abschrift bei, sowie auch einen 
verschlossenen Brief und einen offenen, welch letzterer heute mit dem unter den 
Drucksachen befindlichen Hefte „Rinderpest“ in ziemlich zerfetztem Couvert aus 
Captown einging. Ich nahm an, daß trotz der vollen Frankirung nur Drucksachen im 
Couvert waren, und öffnete das Couvert vollends; von dem Briefe war nichts zu 
sehen. Auch ließ sich eine amtliche Sache vermuthen, da sich auf dem Couvert der 
Aufdruck „On her Majesty’s Se… (zerrissen)“ befand. Heute sende ich mit gleicher 
Post noch 2 Pack Drucksachen. 
Im letzten Briefe schrieb ich, daß Herr Geheimrath Brieger nach München gereist sei, 
zur Besichtigung von Instituten, inzwischen traf seine Enthebung vom Amte des 
Vorst. d. Krankenabth. ein, und am Mittwoch ist Herr Geheimrath zurückgekehrt. 
Einestheils war er ja sehr ruhig, andererseits ergriff ihn doch heftiger Zorn über die 
„zu Theil gewordene Behandlung“. Er wollte sofort alles mögliche thun, da das Institut 
„doch ohne Leiter sei“, „er könne die Leitung doch bequem nebenher besorgen u. s. 
w.“ Ich rieth, er solle nur zu Herrn Geheimrath Althoff gehen, sich von München 
zurückmelden und seinen Reisebericht erstatten, dann würde er wohl Näheres 
erfahren. Herr Geheimrath hat aber bis heute Herrn Gehrth. Althoff noch nicht 
sprechen können; frägt dabei aber auch nach Unterschriften, macht Visite u. s. w. 
Herr Geheimrath Schmidt soll gesagt haben, daß die Verfügung modificirt u. Herr 
Gehrth. Brieger stellvertretender Direktor bleiben soll. Heute sagte er mir, wir würden 
wohl die Baracken alle loswerden; diejenigen, welche die Charité nicht bekommt, 
erhält er für seine Klinik. Ich erwiderte, daß müsse doch verhütet werden von ihm, 
daß wir nicht alle Baracken verlieren, sondern vielleicht 3 für die Dauer des 
Provisoriums behalten. Unterschriften habe ich noch nicht wieder vorgelegt, sondern 
Herrn Prof. Frosch „Im Auftrage“ unterzeichnen lassen, bezw. lasse die Sachen 
liegen, bis die Verhältnisse klar liegen; heute ist dies noch nicht der Fall. 
Ich bin nun auf meine eigene Entscheidung angewiesen, muß mich so durchlaviren. 
Herr Professor Frosch ist zufolge der Umstände, bezüglich des außer seinem 
Ressort Liegenden, auch ziemlich lahm gelegt, weil eben hier und da die 
Berechtigung fehlt, indem er sich mit Herrn Gehrth. Brieger, welcher sich als noch im 
Dienst befindlich betrachtet, nicht in Widerspruch setzen will; er ist schon 2 Tage 
zuhause geblieben um ungestörter arbeiten zu können. Herr Professor Beck versieht 
Stations-Dienst. 
Letzterer will Herrn Geheimrath mit nächster Post wieder Berichte über seine 
Arbeiten senden. Auch will Herr Geheimrath Brieger kommende Woche ein 
Schreiben mitsenden. 
Erwähnen muß ich noch, daß Herr Gehrth. Brieger aus den ihm übertragenen 
Pfeilgiftarbeiten dem Ministerium gegenüber die Nothwendigkeit hervorhebt und 
vertritt, daß ihm zur Fortsetzung dieser Arbeiten sein Laboratorium pp. im Institut 
belassen werden muß. Ein Dankschreiben von der Kolonial-Abtheilung betr. den 
dieser zugesandten Separat-Abdruck legt er der Charité-Direktion u. s. w. als Beleg 
für die Nothwendigkeit vor. 
Weil Herr Gehrth. Brieger mit der Peststation absolut nichts zu thun haben wollte, 
sondern nur immer sagte, daß ist dem Ministerium seine Sache, scheint Herr 



Professor Pfeiffer die Sache auch nur Letzterem überlassen zu haben. Herr Dr. Kolle, 
welcher gestern bei mir war, sagte wenigstens, daß er von niemand als Professor 
Pfeiffer diesbezüglich Auftrag habe. Er wisse nicht wie er zum Institut stehe u. s. w. 
Ich sagte ihm, daß er doch als unbesoldeter Assistent unter Professor Frosch stehe, 
und als solcher nur zur Peststation, wenn auch solcher infolge Eingreifens des Prof. 
Pfeiffer direkt durch Gehrth. Kirchner, gewissermaßen kommandirt sei. Worauf er 
erwiderte, er glaube, es soll daraus, also der Peststation u. Serumsachen – auf 
Pfeiffer’s Vorschlag, eine Centrale geschaffen werden. 
Professor Frosch sagt aber, er habe die Aufsicht über die Peststation, und wird er 
auch am Montag mit den Kursen für die 7 Medizinal-Beamten aus Berlin, Potsdam 
und Frankfurt beginnen. 
Ich weiß nicht, hochverehrter Herr Geheimrath, ob ich mit vorstehenden 
Mittheilungen Sie nicht langweile, ob ich nicht recht beobachte und zu viel über die 
Verhältnisse des Instituts schreibe, mich überhaupt vielleicht hier oder da mißliebig 
mache, da ja doch schließlich ich als Autor vermuthet werde, aber ich halte es für 
meine Pflicht. Die Sache wird auch sofort anders aussehen, wenn Herr Professor 
Frosch freie Hand bekommt, ob mit oder ohne Gehrth. Brieger. 
Seit 10 Tagen vertrete ich schon den Inspektor Schmidt ganz u. gar, da er leider 
einen heftigen Luftröhrencatarrh durchzumachen hat, sogar Blut auswirft. 
In Westend ist ja Alles in Ordnung und gesund. Die Einwinterungsarbeiten habe ich 
noch nicht vornehmen lassen, da es wieder warm geworden ist, letzte Nacht 10°R 
heute bei Tage ohne Sonnenschein 16°R, dabei Regen. Ich selbst habe es bei 
diesem Witterungswechsel tüchtig im Halse. 
In der Hoffnung, daß Herr Geheimrath sich recht wohl befinden zeichne 
in Ehrerbietung 
Pohnert 
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